
Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Jetzt rufe ich von der Fraktion der DSU die Frau Abgeordnete 
Landgraf auf.

Frau Landgraf für die Fraktion der DSU:

Meine Damen und Herren! Die Deutsche Soziale Union be­
grüßt an den Änderungen des Familiengesetzbuches, daß der 
Staat die Familie wieder im Vordergrund sieht. Durch die meist 
notwendige doppelte Erwerbstätigkeit beider Elternteile ist die 
Familie oft durch unzumutbare Folgen zu kurz gekommen. Be­
sonders darunter zu leiden hatten die schwächsten Mitglieder 
unserer Gesellschaft, nämlich unsere Kinder selbst. Über 80% 
der zwei- und dreijährigen Kinder sind in Krippen für den über­
wiegenden Teil der Tageszeit zwangskollektiviert unterge­
bracht.

(Unruhe bei PDS und beim Bündnis 90/Grüne 
und Beifall bei CDU/DA)

Diese Form der Beaufsichtigung wurde uns nur zu gern und zu 
jeder Gelegenheit als sozialistische Errungenschaft präsentiert. 
Der SED-Staat hat nicht aus Liebe zu den Frauen Krippen und 
Kindergärten errichten lassen, sondern einerseits die Arbeits­
kraft Frau freigesetzt und andererseits eine staatswohlgefällige 
Finheitserziehung im Sinne der SED-Führung erreicht.

(Beifall bei CDU/DA und DSU)

Als Konsequenz entwickelte sich eine gestörte familiäre Ent­
wicklung, insbesondere auch im Verhältnis zwischen Mutter 
und Kind. Dadurch sind familiäre Schäden entstanden, die in ho­
hem Maße nicht mehr zu reparieren sind. Die Eltern, die selber 
Krippen und Kindergärten durchlaufen haben, werden aus wirt­
schaftlichen Notwendigkeiten einen Umdenkungsprozeß 
schwerlich verstehen. Die Krippe wird somit leider als letztendli­
che Instanz der Betreuung des Kindes zwangsläufig akzeptiert.

Ein menschliches Ziel wäre es anzustreben, seine Kinder in 
den ersten drei Lebensjahren selber zu erziehen,

(Beifall bei CDU/DA und DSU)

(Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall: Frau Landgraf, 
erlauben Sie eine Zwischenfrage? Oder erst nach den Ausfüh­
rungen?)

- wenn ich fertig bin -, denn viele Eltern wissen nicht einmal 
mehr, wie schön und wichtig diese Zeit für unsere Kinder ist.

'' Natürlich sehe ich schwere Probleme für die alleinerziehen­
den Mütter, denen ein besonders enges soziales Netz bereitet 
werden muß. Wenn die geerbte finanzielle Lage in unserem 
Staatshaushalt nicht so peinlich bescheiden wäre, müßte man ei­
gentlich dahingehend orientieren, daß die Mütter oder Väter, die 
ihre Kinder selber erziehen wollen, in den ersten drei Jahren ei­
ne finanzielle Unterstützung erhielten, die sie für diese Zeit 
geldlich absichert.

Wir sind der Meinung, daß 14 Tage Urlaub, in dem die Familie 
dann endlich zusammenlebt, zu wenig Zeit sind. Sie wird be­
stimmt nicht zur Senkung der Scheidungsquote beitragen. Das 
muß aber für die Zukunft ein Hauptanliegen sein, auch hier 
Überlegungen anzustellen.

Gleichermaßen müssen wir uns verstärkt um die Familien mit 
behinderten Kindern kümmern. Deshalb müssen mehr Bera­
tungsstellen geschaffen werden, wo die Eltern ihr Anliegen Vor­
bringen können und ihnen mit ihren Problemen geholfen wird.

Wollen wir also gemeinsam dafür Sorge tragen, daß der Staat 
die Voraussetzungen schafft, daß der § 5 Absatz 2 des Familien­
gesetzbuches, in dem geschrieben steht

„Aus der Ehe soll eine Familie erwachsen, die ihre Erfüllung

im gemeinsamen Zusammenleben und in der gemeinsamen 
Entwicklung der Eltern und Kinder sieht.“

konsequent in die Tat umgesetzt werden kann.

(Beifall bei CDU/DA und DSU)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Frau Abgeordnete, gestatten Sie jetzt Anfragen? Bitte, ich 
würde dort anfangen.

Frau Förtsch (PDS):

Sie haben meinen Ausführungen entnehmen können, daß ich 
von Beruf Psychologin bin. Mich würde interessieren, auch von 
der beruflichen Seite aus, woher Sie Ihr Wissen nehmen, daß 
Kinder durch die Krippeneinrichtungen Schädigungen davon­
getragen haben.

(Unruhe im Saal)

Frau Landgraf (DSU):

Ich kann Ihnen sagen, daß ich mein Kind nicht in die Krippe 
gegeben habe und daß es ihm sehr gut bekommen ist und ich das 
jedem Kind ersparen möchte.

(Beifall bei CDU/DA und DSU)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Die nächste Frage, bitte.

Frau Dr. Fischer (PDS):

Ich bin Kinderärztin. Ich habe sehr viel mit Krippen zu tun ge­
habt. Das nur als Voraussetzung. Ich habe nur eine Frage an Sie. 
Ich halte auch nicht alles für gut, was in den Krippen passiert ist. 
Halten Sie die Krippen für erhaltungswürdig und reformierbar? 
Und wie stellen Sie sich das vor? Ich habe gewisse Vorstellun­
gen.

(Unruhe im Saal)

Frau Landgraf (DSU):

Ich auch. Die Krippen sollten wir erhalten für die Menschen, 
die sie wirklich brauchen. Aber ihre Kinder aus finanziellen 
Gründen - die in keiner Notlage sind - selber erziehen können, 
sollten die Gelegenheit wahrnehmen, die Kinder nicht in die 
Krippe zu geben.

(Beifall bei CDU/DA und DSU)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Gottschall:

Die nächste Frage, Frau Lucyga.

Frau Dr. Lucyga (SPD):

Meinen Sie nicht auch, daß es heißt, das Kind mit dem Bade 
auszuschütten, wenn Sie Krippenplätze lediglich für sozial Be­
dürftige bereitstellen wollen?

(Beifall bei SPD, PDS und Bündnis 90/Grüne)

Frau Landgraf (DSU):

Nicht für sozial Bedürftige, sondern für alleinstehende Müt­
ter, die ganz einfach ihre Kinder dort abgeben müssen, weil sie 
Geld verdienen müssen.
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